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(Aus dem Institut für Waldkunde der Forstwissenschaftlichen Fakultät Eberswalde der Humboldt-Universität zu Berlin) 

Beobachtungen über den Pollenflug der Waldbäume in Eberswalde 
Von A. SCAMONI 

(Eingegangen am 19. 3. 1955) 

1. Einleitung 

Im Rahmen der Untersuchungen über den Pollenflug 
unserer Waldbäume beauftragte mich mein damaliger 
Chef, Herr Professor DENGLER, die Pollenfänge der Jahre 
1933 bist 1936 zu bearbeiten, d. h. die Bestimmung und 
Auszählung der angeflogenen Pollen vorzunehmen. Die 
Ergebnisse wurden tabellarisch zusammengestellt und fan- 
den sich nach dem Krieg im Nachlaß von Herrn Professor 
DENGLER. Ich glaub'e, daß es im Rahmen dieses Spezialhef- 
tes über den Pollenflug angebracht ist, die mit viel Zeit 
und Mühe gewonnenen Ergebnisse der Öffentlichkeit zu 
übergeben, um weitere Tatsachen über die Ökologie des 
Pollenflugs zu gewinnen. 

Durch die damaligen ~ r b e i t e n  über den Pollenflug an- 
geregt, unternahm ich im Jahre 1949, den Versuch an einer 
anderen Stelle durchzuführen, und sehe jetzt die Ge- 
legenheit, ihn in Vergleich mit den Versuchen der Jahre 
1933 bis 1936 zu bringen. 

Diese Bearbeitung mögen dem Andenken meines hoch- 
verehrten Chefs, Herrn Professor DENGLER, gewidmet sein, 
der in großzügiger Weise die Forschungen über den Pol- 
lenflug unserer Waldbäume gefördert hat. 

2. Ort und Lage der Pollenfanggeräte 

Das Pollenfanggerät, mit dem die Versuche der Jahre 
1933 bis 1936 durchgeführt wurden, ist das von DENGLER 

konstruierte und von ihm beschriebene Gerät (siehe DENG- 
LER und SCAMONI [1944], Abb. bei SCAMONI [1938]). Es wurde 
in 1,60 m Höhe auf einer kleinen Wiese im Garten des 
ehemaligen Forstamts Finowtal in Eberswalde aufgestellt. 
Der Garten liegt in dem sich west-östlich erstreckenden 
Tal der Schwärze in Ca. 17 m über NN. Das wenige hun- 
dert Meter breite Tal wird von Gärten eingenommen. 
Etwa 300 m südlich beginnt der St~eilhang des Barnim- 
plateaus und damit der vorwiegend aus Buche und Kiefer 
zusammengesetzte Wald. Ca. 200 tm westlich tritt der Wald, 
durch einige Gärten unterbrochen, an die Schwärze heran, 
so daß der Garten halbkreisförmig vom Walde umge- 
ben ist. 

Im Walde, in den Gärten und Parkanlagen und an dien 
Straßen der Umgebung finden sich fast alle Holzarten 
unseres Waldes, so daß der Platz sehr vorteilhaft für die 
Versuche gewählt worden war. 

Weiden, Schwarz- und Grauerlen umsäumen die 
Schwärze, Ulmen, Birken und Haseln finden sich in den 
Gärten. Eichen, Hainbuchen, Douglasien und Fichten sind 
in der Nähe vorhanden, ebenso wie die oben erwähnten 
Buchen und Kiefern. Und schließlich sind Linden als Stra- 
ßenbäume in nächster Umgebung anzutreffen. 

Die Versuche des Jahres 1949 wurden auf dem Ca. 25 m 
hohen Dach des Hauptgebäudes der Forstwirtschaftlichen 
Fakultät in der Schicklerstraße durchgeführt, das Ca. 1 km 
östlich gleichfalls im Schwärzetal liegt. Als Fanggerät 
wurde die von mir konstruierte und bei meinen Pollen- 
fängen im Jahre 1938 schon benutzte Windfahne ge- 
braucht, die seit 1939 auf dem Dach des Gebäudes stand 
und alle Kriegsereignisse überdauert hat (Abb. siehe 
SCAMONI 1949). Noch heute ist dieses Gerät, das ununter- 
brochen dort steht, noch voll verwendungsfähig. 

U h r  das eigentliche Fangverfahren mittels Glycerin- 
gelatine ist schon wiederholt berichtet worden. Als ideal 
kann es nicht angesprochen werden, gibt uns aber doch 
Aufschlüsse über die mengenmäßige und zeitliche Vertei- 
lung des) Pollenf luges. 

Die Ergebnisse der Pollenfänge aus dem Jahre 1936 sind 
auf einer ausgezählkn Auffangfläche von 5 cm2 ermittelt 
worden und wurden dann auf 1 cm9eduziert. Um ,,Bruch- 
teile" von Pollen zu vermeiden, wurde bei ursprünglich 
weniger als fünf Pollen die Anzahl unreduziert in Klam- 
mern gesetzt. 

Bei den Ergebnissen des Jahres 1949 wurde je nach 
Pollendichte des Präparats 1 cm2 oder weniger ausgezählt, 
jedoch die Anzahl immer auf 1 cm2 bezogen. 

Um die Ergebnisse der Pollenf änge ökologisch auszu- 
werten, wurden sie für die Jahre 1933 bis 1936 mit mete- 
orologischen Werten der meteorologischen Station der 
Forstwirtschaftlichen Fakultät in Eberswalde auf dem 
sog. Drachenkopf in 42 m Höhe, am Rand des Barnim- 
plateaus, in Verbindung gesetzt. Im Jahre 1949 wurden 
die meteorologischen Beobachtungen auf dem Hof der 
F~rs~twirtschaftlichen Fakultät, Schicklerstraße, durchge- 
führt. Beim Vergleich des Pollenflugs mit den Witterungs- 
bedingungen kamen die früheren blütenbiologischen Be- 
obachtungen (SCAMONI 1938) sehr zu statten. 

Wenn nicht anders angegeben, sind die aufgeführten 
Temperaturwerte Tagesmittel bzw. Dekadenmittel. 

Für die Uberlassung der aufgeführten meteorologischen 
Daten möchte ich auch an dieser Stelle dem Direktor des 
meteorologischen Instituts der Forstwirtschaftlichen Fa- 
kultät Eberswalde, Herrn Dr. KORTÜM, meinen herzlichen 
Dank aussprechen. 

Die Fangplättchen wurden grundsätzlich um 8 Uhr 
morgens gewechselt. Das angegebene Datum bezieht sich 
auf den Einlegetermin. 

Es erwies sich als zweckmäßig, die Ergebnisse der Pol- 
lenversuche zunächst nach den einzelnen Holzarten ge- 
trennt darzustellen. Um die Tabellen nicht zu umfangreich 
werden zu lassen, sind die wichtigsten meteorologischen 
Daten jeweils im Text aufgeführt. 






















